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schönen Titel tTug: Defensor Civitatis, Verteidiger des der Kirche auf die sozialen Strukturen, auf dasArbeits-
Staates Einige wären bereit schließen, daß der Epis- regime N1ıCcC Wwirksam, nNn1IC. allgemein gültig sind
opa 1n unseIrIren Tagen diese Funkii-on nicht mehr hat wie S1e möchte och der Bischof hat oft die Auf-
S1e lehnen das ab weil cie wissen, daß dazu N1C gabe, sS1e das en der kleinen eute und die
mehr die aäcC hat. Aber bewußt wünschen S1E doch ıchien, die dieses den Regierenden auferlegt, ernrn-
noch, der Bischof waäare derjenige, der die Kranken el NeInNn Ihr wißt, daß WIT diesem uUun. n1ıcht nachlassen,
das Brot verteilt, auf den ersten NIu hin. Wo  ungen denen, die die acC en unermüdlich ihre Mission
verschafft. und LNTe Verantwortung 118 Gedächtnis ruien. Sei

Seine acC bleibt 1m Rahmen des Menschlichen be- gelegen oder ungelegen, WIT werden nicht aufhören,
JTeNZtL; dıie Lösungen, dle bringt, sind Nn1C schon {1x SsSeIe Stimme erheben, damit viel ngerechtigkeit ©] -
un fertlg: SInd mühsame Versuche, Teilerfolge. Seine annn und ekämpft WÄiTd, damit die Famıiılije ihrıe UrT:
Bemühungen bleiben schmerzliche Anfänge Wenn 21n und Unabhängigkeit wledererhält, amı S1Ee wleder die
Herz bei jedem Unglück blutet, lst doch nicht seine un heilige Quelle derT Gesellschaft STGı
Aufgabe, undertäter oder iırtschaftler oder politischer Nein, der Bischof zZeug nicht 1U S5eelen für das Leben
Führer sSe1n. uch Christus ist das nicht gewesen. Jenseits; schon auf Erden un mitten den zeit-

Der Bischof ist N1IC. Cäasar. Heute W1e gestiern 1st C lichen Umständen ist ein alier 1n dieser Welt, eın
selne Au{fgabe, Seelen für das e1C. Gottes gewinnen. Vater für sein Volk, und wird bis de der
In dieser 1NS1IC. ist ater. Er ıst ZzZuerst un VOI Zeiten selıln.
em atier für den Himmel.
Das ist 1mM übrigen auch S£e1NEe schönste Antworrt, der
keine Verteilung VO  - Lebensmitteln oder Kleidern jemals Das erstie Hirtenwortgleichkommen kann. Glaubt ihr, daß nıchts sel, Men-
schen, die leiden, lehren, daß S1e N1IC. umsonsit leiden des u  Nn Primas von P01e3und daß 7 jede Stunde Schlaflosigkeit ihnen Schätze
1m 1mMmme {Ur S1Ee selhst und für ihre Brüder einbringt? Die Interkatholische Preßagentur veröffentlicht jetz ine
Glaubt Ihr.  1 daß In Tagen nichts ist dieser Übersetzung des ersien Hirtenbrieftes des Erzbischoi{s Ste-
unglücklichen enge VO Männern un: Frauen, die NUur fan Wyszcynski, des Nachiolgers VO.  > ardına. on au7
daran denken, gut leben bIis Stunde, S1e 11NSs dem erzbischöflichen VO.  ] Gnesen un Warschau
ichts: zurückzukehren glauben, 1Ns edächtnis und als Primas VO. olen Der Erzbischof stellt ich INn
rufen,  - daß eın anderes ewlges en qglbt, daß sS1e diesem Hirtenbrief seinen Landsleuten als geistlicher Va-
einen Vater en der über S1e WaC und 1E erwartet, ler VOor un bezeugt seine jJele Verbundenheit mit dem
Brüder dieser und jener Welt, die Ss1e leben Schicksal seiner Herde. Wir geben aus dem ehr ergrei-
unterstützen Dıe eTrsie Antwort des 1SCHNOIS als {enden Hirtenbrie 1m folgenden einige der wichtigsten
Nachfolger Christi 1st also 1n diesem ahrhundert der Stellen wieder:
Technik, des a0os und der schlimmen etrügereien, die ‚„‚Geliebte priesterliche er und 1e Kinder 1n
kleinen eute die emütigen wieder Z& Ansehen Ich komme ZU Euch Geiste einer eien emu un: 1m
bringen. In den ugen der Welt haben diese ihr Leben Bewußtsein meines großen ngenügens angesichts der
verfehlt, sSind die Vergessenen und Verachteten. In geschichtlichen Umwälzungen, die eute stattÄinden ber
den Augen Gottes sSind s1ıe © die zahlen Ist da 1C komme auch Euch mit dem Feuer el1Nes eDen-
nicht, Tage ıch Euch; die Ihr leidet und N1C. mehr digen Glaubens, mit dem Licht der Je Gottes, voller
schlafen onnn Del1 dem Gedanken Morgen, eine große Vertrauen 17 den Stahl Glaubens, der geläutert
aC wissen, daß gerade Ihr recC habt, und wıe worden ist ÜTC Verfolgung
die Seligpreisungen SageN, ır  das Land besitzt‘?r  v  T  RE  Dn  C  V  X  Vs‘ch.öhen. Titel t'rug: Def—ensbr civitatis, Vertéidigér .des  der Kirche a‚ulfs iiie 's»o_zialefi Stfikfuren.; au£ das’  Arbeits-  Staates. Einige wären bereit zu schließen, daß der Epis-  regime nicht so wirksam, nicht so allgemein gültig. sind  kopat in unseren Tagen diese Funkfi-on nicht mehr hat:  wie sie möchte... Doch der Bischof... hat oft die Auf-  sie lehnen das ab, weil sie wissen, daß er dazu nicht  gabe, sie an das Elend der kleinen Leute und an die  mehr die Macht hat. Aber unbewußt wünschen sie doch  Pflichten, die dieses den Regierenden auferlegt, zu erin-  noch, der Bischof wäre derjenige, der die Kranken heilt,  nern. Ihr wißt, daß wir in diesem Punkt nicht nachlassen,  das Brot verteilt, auf den ersten Anruf hin Wohnungen  denen, die die Macht haben, unermüdlich ihre Mission  verschafft.  und ihre Verantwortung ins Gedächtnis zu rufen. Sei es  ... Seine Macht bleibt im Rahmen des Menschlichen be-  gelegen oder ungelegen, wir werden nicht aufhören, un-  grenzt; die Lösungen, die er bringt, sind nicht schon fix  sere Stimme zu erheben, damit viel Ungerechtigkeit er-  und fertig: es sind mühsame Versuche, Teilerfolge. Seine  kannt und bekämpft wird, damit die Familie ihre Würde  Bemühungen bleiben schmerzliche Anfänge. Wenn sein  und Unabhängigkeit wiedererhält, damit sie wieder die  Herz bei jedem Unglück blutet, so ist es doch nicht seine  Zelle und heilige Quelle der Gesellschaft wird...  Aufgabe, Wundertäter oder Wirtschaftler oder politischer  Nein, der Bischof zeugt nicht nur Seelen für das Leben  Führer zu sein. Auch Christus ist das nicht gewesen.  im Jenseits; schon auf Erden und mitten in den zeit-  ... Der Bischof ist nicht Cäsar. Heute wie gestern ist es  lichen Umständen ist er ein Vater in dieser Welt, ein  seine Aufgabe, Seelen für das Reich Gottes zu gewinnen.  Vater für sein)Volk, und wird es bis zum Ende der  In dieser Hinsicht ist er Vater. Er ist zuerst und vor  Zeiten sein.  allem Vater für den Himmel.  Das ist im übrigen auch seine. schönste Antwort, der  keine Verteilung von Lebensmitteln oder Kleidern jemals  Däs erste Hirtenwort  gleichkommen kann. Glaubt ihr, daß es nichts sei, Men-  schen, die leiden, zu lehren, daß sie nicht umsonst leiden  des neuen Primas von Polgg ;  und daß z. B. jede Stunde Schlaflosigkeit ihnen Schätze  im Himmel für sie selbst und für ihre Brüder einbringt?  Die Interkatholische Preßagentur veröffentlicht jetzt eine  Glaubt Ihr, daß es in unseren Tagen nichts ist, dieser  Übersetzung des ersten Hirtenbriefes des Erzbischofs Ste-  unglücklichen Menge von Männern und Frauen, die nur  fan Wyszcynski, des Nachfolgers von Kardinal Hlond auf  daran denken, gut zu leben bis zur Stunde, wo sie ins  dem erzbischöflichen Stuhl von Gnesen und Warschau  Nichts zurückzukehren glauben,  ins Gedächtnis  zu  und als Primas von Polen. Der Erzbischof stellt sich in  rufen, daß es ein anderes ewiges Leben gibt, daß sie  diesem Hirtenbrief seinen Landsleuten als geistlicher Va-  einen Vater haben, der über sie wacht und sie erwartet,  ter vor und bezeugt seine tiefe Verbundenheit mit dem  Brüder in dieser und jener Welt, die sie lieben und  Schicksal seiner Herde. Wir geben aus dem sehr ergrei-  unterstützen? ..  Die erste Antwort des Bischofs als  fenden Hirtenbrief im folgenden einige der wichtigsten  Nachfolger Christi ist es also in diesem Jahrhundert der  Stellen wieder:  Technik, des Chaos und der schlimmen Betrügereien, die  „Geliebte priesterliche Brüder und liebe Kinder in Gott!  kleinen Leute, die Demütigen wieder zu Ansehen zu  Ich komme zu Euch im Geiste einer tiefen Demut und im  bringen. In den Augen der Welt haben diese ihr Leben  Bewußtsein meines großen Ungenügens angesichts der  verfehlt, es sind die Vergessenen und Verachteten. In  geschichtlichen Umwälzungen, die heute stattfinden. Aber  den Augen Gottes sind sie es, die zählen. Ist es da  ich komme auch zu Euch mit dem Feuer eines leben-  nicht, frage ich Euch, die Ihr leidet und nicht mehr  digen Glaubens, mit dem Licht der Liebe Gottes, voller  schlafen könnt bei dem Gedanken an Morgen, eine große  Vertrauen in den Stahl eures Glaubens, der geläutert  Sache zu wissen, daß gerade Ihr recht habt, und, wie  worden ist durch Verfolgung.  X  die Seligpreisungen sagen, ‚„das Land besitzt‘“?... Wie  \  Mit 'großer Ehrfurcht und tiefem reli-giöseni Gefühl be-  einst in den Augen Christi, meine Söhne und meine Brü-  treten meine Füße den Boden, den das Blut der größten  der, die Ihr leidet und unruhig seid, so seid auch in mei-  Helden dieser ehrwürdigen Stadt unvergleichlichen Mu-  nen Augen Ihr es, die zählt und die den ersten Platz in  tes getränkt hat. Seit der Zeit des Aufstandes kann ich  meinem bischöflichen und väterlichen Herzen einnehmt.  mich nicht von dem Gefühle freimachen, daß man in  Aber hüten wir uns hier wohl. Möge niemand von Euch,  Warschau nur mit großer Ehrfurcht, mit Kraft und Glau-  die Ihr mich diese Dinge sagen hört, einem bitteren Ge-  ben und mit einem Herzen, das von Feuer und brüder-  danken Einlaß gewähren, der sich in ihm erheben könnte.  licher Liebe geläutert ist, umhergehen sollte. Wie könnte  Vielleicht sagt Ihr Euch, da singe man Euch nun noch  ich, ein Sohn Polens, einem solchen Gefühl widerste-  einmal das Lied, das einschläfert; man predige Euch  hen, wenn der Heilige Vater Pius XII. selber von diesen  noch einmal die christliche Religion, um den Ruf nach  Empfindungen beseelt war. Vor fünf Jahren, am 15. No-  Gerechtigkeit zum Schweigen zu bringen und die Knecht-  vember 1944, zollte er auf die Nachricht von dem tra-  schaft zu verlängern. Meine Freunde, Ihr wißt wohl, daß‘  gischen Schicksal des aufständischen Warschau Polen  wenn ein Mensch auf die Erde gekommen ist, um die Ket-  den herrlichsten Tribut. Damals, als die Straßen unserer  ten zu zerbrechen und, jede Heuchelei und jede Unge-  Hauptstadt von polnischem Blut getränkt waren, hörte  rechtigkeit zu enthüllen, es der ist, der der Erste unter  die im Vatikan versammelte polnische Kolonie in Rom  uns Brüdern werden wollte.  die folgenden Worte: ‚„„Warschau, jene Stadt, die einen  Und dann wißt Ihr auch, daß der Bischof sich nicht damit  leuchtenden Kranz höchster Kultur trägt, jene Stadt,  zufrieden gibt, die Menschen an ihre Pflichten und ihre  deren Zauber selbst Fremde erlagen, ist nun für ihre  Hoffnungen zu erinnern; er ist nicht nur ihr Vater für  Söhne eine brennende Richtstatt, und ihre glühenden  das Jenseits, sondern auch für die Gegenwart. Mit allen  Ketten fühlen nicht nur die, die gekämpft haben, sondern  seinen Kräften rückt der Bischof dem Elend, der Unwis-  auch Frauen und kleine Kinder, die, von der Welt ab-  geschnitten, unaussprechliche k.örperliche und seelische  sen.heit zu Leibe... Es ist wahr, daß viele Antworten  314Wie Mit großer Ehrfurcht und tiefem reli-giöséni Gefühl be-
e1nst 1n den ugen Christi, melne Söhne und Me1nNe Brü- treien melne Füße den en, den das Blut der größtender, d1e Ihr leidet und Unr  1 seld, eid auch mel- Helden dieser ehrwürdigen unvergleichlichen Mu-
Nne  =| Augen Ihr © die zählt und die den ersten atz geträn. hat. Seit der eit des Aufstandes kann ich
me1nem bischo{flichen und väterlichen Herzen einnehmt. mich N1IC VO  - dem Ge{fiühle freimachen, daß man
ber hüten WI1T hlier wohl Möge nlemand von. Euch, Warschau 1Ur mit großer Ehrfurcht, mit Ta und Jau-
die miıch diese inge agen hört, einem ıLieren (Da ben und mit einem Herzen, das VO  e} Feuer und ITUuder-
en Einlaß gewähren, der ch 1n ihm erheben könnte licher 1€€' geläutert 1st, umhergehen sollte Wie könnte
Vielleicht Sagl Ihr Euch, da singe Euch 2Uu noch LCN.: e1Nn Sohn Polens, einem solchen Gefühl derste-
einmal daıs Lied, da's einschläfert; predige Euch hen  Y Wenn der Heilige Vater Pius XIl selber VO  g diesen
noch einmal die christliche Religion, den Ruf nach Empfindungen beseelt Wa  I Vor fünf Jahren, NOoO-
Gerechtigkeit ZU. Schweigen bringen und die Knecht- vember 1944, zollte auf die Nachricht VO  - dem Lra-
schaft verlängern. Meine Freunde, Ihr wißt wohl, daß gischen Schicksal des aufständischen arschau Polen
WenNnn eın ensch auf die rde gekommen 1st, die Ket- den herrlichsten Tribut. Damals, als die Straßen
ten zerbrechen un jede Heuchelei und jede Unge- Hauptstadt VO  e} polnischem Blut getränkt Wäaren, orie
rechtigkeit enthüllen, der ist, der der Erste unter die Vatikan versammelte polnische Kolonie 1n Rom
uns Brüdern werden wollte. die folgenden Oorie „Warschau, jene @: die einen
Und dann wi1ßt Ihr auch, daß der Bischof iıch N1C. damıt leuchtenden Kranz höchster Kultur Tagl, jene Stadt,
zufrieden g1bt, die Menschen iıhre Pfliıchten un: ihre deren Zauber selbst Fremde erlagen, 1st NU  ; für ihre
Hoffnungen erinnern:;: ist nNn1C 1U ihr Vater füur Söhne eine brennende Richtstatt, un ihre glühenden
das Jenseits, sondern uch für die egenwart. Mit allen Ketten fühlen nicht nur die, die gekämpfit ‚aben, sSsondern
seinen Kräften rückt der Bischof dem en der Unwis- uch Frauen und kleine Kinder, die, VO  - der Welt ab-

geschnitten, unaussprechliche k.örperliche und seelischesenheit Leibe Es ist wahr, viele ntwarten
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Qualen erlitten ha_-5-en." Wenn wir heute dieser ergreli-
fenden Stimme lauschen, möchten WITr auf den gehei Eın Gebet für die Henkerligten Fundamenten eine Stadıt des Lichtes, 1ne
der Stärke, 1ne des Friedens bauen, e1ine ‚& die
ebenso herrlich 1n ihrem Werk des Wiederaufbaus ist, MSgr Bruno de Solages, der Leiter des NsÜtu O-

1que VO.  Ö Toulouse, hat bel einem Gottesdiens ZUT Für-WIe S1e herrlich Waäar ın ihren Werken des Heldentums
Das Blut, das VEIGOSSCNHN worden ist verpflichtet alle für-den Kardinal Mindszenty INe Ansprache gehal-

{en, deren ersiter. Teil eın für die DIerT, dessenBewohner dieser ZUT Ireue gegenüber den gehei-
ligten Gesetzen des Vaterlandes, ZUT erteldigung Se1NeTr zwelter eıil eın IUr die Henker ist In dieser WwWwel-

nationalen ur  ‚e seiner christlichen altung und des t{en äalfte seiner Ansp;ache
Geilistes der Gerechtigkeit, des Friedens und der TeE1hNel „BÜF den, der über (1Le Würde der menschlichen Persofi
In diesem Geiste wollen WI1T unser Denken schärfen, nachdenkt, gibt E' Schlimmeres als ‚Als SEe1INEe Würde
uUuNseren Willen staärken, NSerie Waffen läutern, SO gebrachte pfier; gibt den enker, der SeiINer

Ur: entkleidet hat Das eTrsSstere ist des Gebrauchs deremüt, Wille, Herz un Hände,’)durch  r Gottes Liebe Ge-
heiligt, einen bletbenden Bau aufrichten, 1n dem UNSeTE wahren menschlichen Freiheit beraubt worden, der etz-
Nation ZUTI uhe kommen kann. tere hat Ss1e bewußt pervertiert! SO mMag denn unier
Obgleich ich, mMmelne Kinder, mit römmi1igkeit und EeMmMU: dieser Zuhörerschaft vielleicht solche geben, die nach
1mM Herzen Euch komme, schreite iıch doch mit christ- dem Aufruf Zum 1Tl1ei1den mit  x den Opfern einen Aufruf
lichem Mut und aufrechtem aupte daher. Ich komme ZUT aC den Henkern erwarten. „Herr, willst Du,
nicht als Jemand, der Euer eın ist sSoNndern WI1e einer, daß WITr béfehlen-‚ daß das Feuer VO MM E! erab-
der gute Botschaft IINg Ich komme, Euch VO kommt und S1e VEeTrTZENT. Wer hat N1C 1n selinem Her-
Kreuz nSs erzählen, der mit seinem eigenen uite Ze  b die orle des Jakobus und Johannes Chrıstus
das Heiligtum erkaulit hat und der SeıINn eigenes Blut als wiederholt, als Samarla sich weigerte, -sie aufzunehmen:?
Lösegeld für viele gegeben hat. S1e en 171 m1r geklungen, wle zweilfellos auch euch,
Muß ich mıch Euch noch vorstellen? Ich bın kein Poli- melne Brüder? Jedoch der Evangelist as hat die
üker, kein iplomat, keın Reformer. Ich bın Euer gelst- Antwort Chrst2 überliefert Ir wıßt N1C. au S welchem
licher Vater und Hirte, der Bischof Eurer Seelen, ich e1s! Ihr redet. Der Menschensohn ist nıcht gekommen,
bin eın Apostel ESu Christi Meine Sendung ist prlester- Menschenleben vernichten, SONdern S1e Z
lich, die Sendung eines Hirten und postels. Sie 1st retten  eO
erwachsen aQus Gottes eWwilgem atsc.  Y dQus des aters Wir wollen also nach der ausdrücklichen AnordnungErlöserwillen, der se1ine eligkeit freudig mit den Men-
schen eilt.

esu Christi TUr die Verfolger eten, „damit SsS1e sich
ekeNhren un: leben Wir wollen ott VerzeihungEs ıst meine ufgabe taufen, firmen, welhen, IUr ihre Sünden bitten, für S1@ , . und eln Wen1g auch

opfern, lehren: und richten Ich bringe für un!:  7 Denn WIT haben -keineny rTund, die an
Euch das 1C Christi1, un ich spreche Euch allen, waschen. Jeder Mensch TAG für Se1INeEN e1l mit
Priestern, un: Euch, der Familie der Gläubigen. der Verantwortu.hg des Menschen. Beim ode I1urennes
mM1r die Fackel Gottes ın Euere Häuser tragen und S1Ce < 11 der befehlende GenerTal der feindlichen Armee ge-
SO hoch heben, daß S1e a  en, die diesem Hause Sind, sagt en „Das W al e1n Mann, der dem Menschen-
leuchten kann, damıt S1e die dunklen Stellen 1n Euren geschlecht Ehre macht  Al Es gibt andere, die die mensch-
Seelen und Herzen erleuchtet, amı das Volk, das noch liche Familie, Familie entehren. Wir können

Dunkeln sitzt, 1n großes 1C sehen mÖge. Nn1C ganz unverantwortlich ihren AusschreitungenIch möchte meine Stimme mit Euer aller Stimmen VeOI- fühlen.
einen, meine Kinder, un: rufen: ALICHT:! mehr 1C. mehr
VOo Lichte ottes. In Se1Nnen Strahlen können WI1T Eel- Wir ind 1V der Tatı irgendwl1ıe mitschuldig:  A das BOöse ist

kennen, daß WIT alle Kinder Gottes Sind, daß WIT Brüder immer, weilcher Art, welcher Schwere auch sel, 1I-

und Schwestern Sind, daß WIT 1Ne Familie, eine häus- gendwie Bösen m1tschuldig. Zweifellos: iınd uns diese
liche und völkische Einheit bilden, daß WIr eın Herz Art reuel, die Menschen ihrer Würde beraubt,
und e21ne and 1n den ‚en des täglichen agewerkes bisher erspart geblieben. Aber sind Rechtspre-
SIN: Daß zwischen uns das anı der übernatürlichen chung und unseTe efängnisse gqganz frei VO  Z eTr Un-

gerechtigkeit un Unmenschlichkeit£ Ich gehe noch wel-Einheit besteht, das Sagt Euch und 100088 der bischöfliche
Ring, jenes Zeichen des aubens, und die Stimme des ter. Wenn 1n der ganzen Welt Menschen gibt, die

auf unmenschlichen egen die Befreiung der ensch-Gewissens, die mM1r befiehlt, die Tau Christi, die heilige
Kirche, un  N!  e  et erhalten. heit, dıie Errichtung einer sozlalen Ordnung -
ebt mir, Ihr Priester Christ]l, Eure Herzen und Eure chen, ist das NC 1n weitem Umfang die olge davon,

daß die c  1 der WI1T eilnehmen und VO  - der WITHände, WIr wollen zusammen als Diener un: als
brennende Flammen auf eın eiliges olen hinarbeiten, profitieren, viel Ungerechtigkeit 1N' ich Tagtl, um

derentwillen W1T kaum OTge machen? Zweifellos,auf Gottes e1CcC der Wahrheit und des Lebens, der Hel-
ligkeit und Gnade, der ‘Gerechtigkeit, der 1e und des NI der sozlale Fortschritt ın dieser Weise mit dem

Verlust der Freiheit und der Ur der menschlichenFriedens. meine rüße, Ihr, die Ihr meinem HefrT-
Z  } SO nahe seld, Ihr fröhlichen Kinder, VO  - denen Ju- Person erkauift werden muß, laßt unls die Te1Ne1: und die

Menschenwürde bewahren, selbst W € WI1T ungersgend und Hoffnung der Zukunit ausstrahlt, und Du,
terben müßten Man darf nicht, da's eN retien,firuchtbarer oden, utter der jege, und Du, ater,

auf dem er und den Feldern, mit dem Pflug und das opfern, wWas das en lebenswert MaC.  7 und die
Freiheit nicht für Brot ingeben. Wenn WIT wählender Sichel, 1ın der Fabrik, der Werkstatt, isch des

Lehrers und mit der Feder und dem Buche. müssen, ist die schon entscäieden, aber
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